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nNnCnN, da{ß die Religion Israels nicht VO'  } An- SESCTZL. Miıt ihm hängt wohl das Bilderverbot
fang A mındestens nıcht überall 1m Land, des ekalogs ZUSAaININCH, sOWweıt A nicht als
Sanz ildlos WAFr. YSt auf die Dauer hat <ich Verbot der Verehrung der Bılder „anderer
der bildlose Jahwekult bei der Bundeslade GÖötter“ verstanden wurde.
als einziger legitimer Kult 1n Israel durch- Norbert Lohfink SJ

Zur Erforschung der „Deutschen Mystik“

1957 chrieb der derzeitige Würzburger Ger- VO  e} Bıngen 1St AUus dem mystischen Dunkel
manıst, Kurt Ruh, über eın posthum erschie- 1Ns klare ıcht der Geschichte CNn. Es 5C-
N}  9 ber schon 18/4 fertiggestelltes Buch liıngt ımmer präziser, den halbchristlichen Um-
des streitbaren Dominikaners Heıinrich Seuse kreis der christlichen Frömmigkeıt, die VeOeI-

Denifle „ Wır halten seın ODUS posthumum schiedenartigsten Sekten und Häretiker
immer noch für den gewichtigsten Beıitrag tassen; wiırd eLw2 die Rolle des arabisch-
einer Geschichte der mystischen Sprache.“ jüdiıschen Neuplatonismus immer deutlicher.
Vielleicht ine Bankrotterklärung, ber - Besonders die nıederländische Frömmigkeıit,
CITST ıne Verneigung VOor dem großen For- die damals iıne Eıinheit miıt der „rheinischen
scher und VvVor em die Formulierung einer Mystık“ (wıe die Franzosen sıch ausdrücken)
Aufgabe Angeregt durch den 600 Todestag ildete, wırd VO:  - einem die Zeitschrift
VOon Heınrich Seuse, kann eın kurzer Bericht „Ons geestelijk Erf“ gruppierten Forscher-

team bis 1n subtilste Details erforscht.über das, Was 1U  3 doch geschehen 1St und 5C-
schieht ZUr „Erforschung der Deutschen My- Eın eben ers!  i1enene: Buch zeıgt, W1e €
stik“, natürlich 1Ur impressi0nistisch Eın- INan heutzutage aut diesem historio0graphi-
drücke sammeln. Zum Glück konzentriert sıch schen Gebiet arbeitet. Die „Birgittinische(n)
die Forschung eutlich auf einiıge Schwer- Klostergründungen des Mittelalters“ die der
punkte, da{fß diese willkürlich ausgewählten schwedische Forscher Tore Nyberg in einem
Eindrücke als typisch für Forschungs- SUut lesbaren, ber breitem Deutsch be-
gebiete gelten dürten. Vorauszuschicken 1sSt schreibt, machen ahnlich wI1ıe dıe ebentfalls ın
NUr, dafß der Begriff der „Deutschen Mystik“, etzter eıt erforschten Rıtter- (Kreuzherren,

den schon Günther Müller polemisierte Schwertbrüder) der FEremiten- (Wilhelmiten)
un den heutzutage ose Koch Aus dem Orden keinen belanglosen Seiıtenpfad für das
Sprachgebrauch verbannen möchte, für u1lls Verständnis mittelalterlicher deutscher Spir1-
den Raum der gehaltvollen, spirituellen 1ıte- tualıtät AauSsS,. Es Mag hier genugen, auf die

des mittelalterlichen Deutschland ab- seltsame Gestalt der Doppelklöster hınzuwel-
stecken oll SCIL, 1n denen vereintachend DESART die

Grundlage alles Weiıteren sınd biographi- „Vita contemplatıva“ VO' Ordensleuten
sche und geographische Forschungen. Wer War (60 Nonnen, Laienbrüder, Dıakone) und
Wer? Wo te er? Was trieb er? Was schrieb dıe „Vita actıya“ VO (12 Priestern
un: predigte er? In welchen orößeren Ju- gepflegt werden ollte; autf die bis 1Ns einzel-
sammenhang 1St einzuordnen? Hıer 1St se1it ausgearbeitete ymbolı für den Bau der
Deniuifles Tagen viel gearbeitet worden. Im Klöster: auf die prophetische Rolle der Grün-
Vergleich Pater Denifle, dem vielleicht derin, deren Gestalt bei den Verhandlungen
gyrößten Eckhartforscher, wissen WIr viel
SCHNAUECT, WCI Eckhart WAarL, bgleich die Um- Tore Nyberg, Birgittinische Klostergründun-stände VO  - Eckharts Tod immer noch unsc- SCn des Miıttelalters (Lund Gleerup; München:
klärt leiben. In der Ordenshistoriographie Universitätsbuchhandlung Frank 765 Kart.
1St manches geleistet worden. Eıne Hildegard 2150
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des Reformkonzils Konstanz keine geringe kommt VO'  3 dort; Rosenkranz und Herz- Jesu-
Rolle spielte. Frömmigkeit haben dort ihre Heıiımat;: die

Der nächste Schritt sind gesicherte Texte. deutschsprachige Gebetsliteratur kann 1Ur auf
Hıer 1St und das wird noch SCeraumıl eıt diesem Hintergrund verstanden werden; ftast

bleiben die VO Eckhart- und Thomas- die SESAMTE Eckhart-Überlieterung 1St durch
Institut Köln bearbeitete Eckhart-Ausgabe kartiusische Hände CHAaNSCH, Ignatius VO  -

vorbildlich. Was dort philologischer (je- Loyola 1St der kartäiusischen Frömmigkeıt VvVer-

nauigkeit und geistreicher Kombinatorik, pflichtet USW.), der Finfluß der Vıktoriner,
des Bernhard, oder, weıter zurück, Gre-Quellenforschung (oft bis den Vorsokrati-

kern) und Interpretationskunst gveleistet wird, SOIS des Großen ean Leclercq nenn se1ine
„Moralıa“ das mittelalterliche Lehrbuch desgehört aut eın Ruhmesblatt. Manches andere

ware NECNNCIL das Rıngen einen SC geistlichen Lebens), des DPs Dionysius, des
Augustinus. Es errscht bei den Forschernsicherten Mechthild VO  e Magdeburg- Text, dıe

deutsche Übertragung der Schritten Hıiılde- kein Zweifel, da{fß al 1es philologisch exakt
1n den Texten greifbar iSt; ber eSsS kostet nochyards VO:  ; Bıngen, die Heidelberger Nikolaus

VO'  - Kues-Ausgabe. All dies liegt ber noch manche Vorarbeıt, ehe r vegriffen werden
auf der Linıe der Denifleschen Forschungen. kann.

Auf wel Gebieten sind jedoch ents:  el- Der dritte Schritt ware die geistesgeschicht-
dende Neuansatze gemacht worden. Man hat ıche Deutung der Texte und ber s1e hin-
—70 Martın Grabmann9 VO:  3 oltf- AaUS der Spiritualität des Mittelalters, eine

Aufgabe, deren Bedeutung allein daraus er-y  ang Stammler aufgegrifien und heute beson-
ers untfier der Leıtung VO  - Kurt Ruh weıter- hellt, daß 1Ur VO  3 hierher 1n Kontinuiltät
geführt iıne „deutsche Scholastiık“ entdeckt, und 1n ebung Luther verstehen 1st.
1so scholastisches Schrifttum 1n deutscher Auft dieses Forschungsgebiet hin 1St wohl auch
Sprache. Aber, und dıes 1St für uNSsSeTIL Bericht die nıcht überhörende Schelte gerichtet,
das Entscheidende, MI1t der Übertragung 1nNs die Ruh Aaus der Sıcht se1nes germanistischen
Deutsche wurde die Fachsprache ZUrFr Volks- Fachgebiets ausgesprochen hat Wıe einıge

1n die NECUCTEC Literatur zeıgen, wurdesprache und AUS den abstrakten, dogmatischen
Formulierungen wurden spirituelle Anregun- auch hier manches Die klassische DDar-

SCH. FEın weıterer Neuansatz 1St dıe Beschäfti- stellung der „Ketzergeschichte des Mittel-
un MI1t der deutschsprachigen franzıskanı- alters“ durch Herbert Grundmann$3, 1n ihrer
schen Lıiteratur. Hıer mu{ die Habilitations- Weıte überlegen und zugleich 388 1n Eın-
chrift VO  $ Ruh, „Bonaventura Deutsch“ zelheiten, steckt den Raum ab, 1n dem die

„Deutsche Mystik“ gewachsen 1St, die WAarZeENANNT werden.
Beide Vorstöße sınd 1n den Anfängen; INa  e orthodox, ber MI1t ketzerischen ewegungen

en  55 verbunden 1St Was anderswo schreibt,sichtet noch das Material und ediert Lexte.
Sıcher ber wird 1n Zukunft die „Deutsche daß „gerade das theologische System und die

spekulativen Lehren der deutschen MystikMystiık“ miıt einer viel bunteren Palette SC-
alt werden als Denifles Zeıten BC- eben nıcht die Grundlage, der Ausgangspunkt

un: Quellgrund, sondern die gedanklicheschah Manche Strömungen mussen noch
tersucht werden: die augustinische Geistigkeit, Rechtfertigung und der Versuch einer Eın-
für die Adolar Zumkeller eın fast unüberseh- ordnung und theologischen Bewältigung jener
bares Material bereitstellt; die kartäusische Erfahrungen (sınd), die ZuUuerst 1n der Er-

lebnismystik der religiösen FrauenbewegungFrömmigkeıit, dıe 1n der Spätzeılt des Mittel-
alters vielleicht der Träger der Spiritualität
War der Gründer der „Devotıio moderna“ Herbert Grundmann, Ketzergeschichte des Mıt-

telalters (Dıe Kirche 1n ihrer Geschichte, hrsg. y A

Schmidt Wolf, Z Lig. Göttin-Ruh, Bonaventura Deutsch. Eın Beitrag Zur

deutschen Franziskanermystik und -scholastık ern gCcn Vandenhoeck Ruprecht 66 Kart.
8,50
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erwachsen sınd“, müßte noch viel mehr beach- Claire Champollion un: Kurt uhs Vergleich
tet werden. Wıe eine Fortsetzung liest siıch Seuses M1t Gedicht und Glosse „Vom Über-
der gleichfalls ZuU kirchengeschichtlichen schall“ besonders wichtig erscheinen. Für die
Handbuch gehörige Faszıkel Bernd Moellers geistiıge Erfassung Seuses sind Herma Pieschs
über das „Spätmittelalter“ Der junge EeV all- Konfrontierung mi1t Eckhart (wichtige Einzel-
elische Protessor beherrscht WAar dıe Liıtera- ergebnisse, ber apologetisch) und gnaz
tur nicht Zanz soOuveran WwI1e Grundmann;: Weilners Untersuchung über die „Aszese des
Dn hat übersehen (36), dafß gerade die Humors“ leider urz interessant; dıe
tür seine Darstellung wichtigen Bände der beiden Würdigungen AusSs der Hand VO Seu-
„Geschichte des Benediktinerordens“ VO:  — Phi- SCS Ordensgenossen sind panegyrisch
libert Schmitz nıcht 1in die VO ıhm alleinig wichtigen Personen bekommen das

Epitheton „bezaubernd“ Dominıikus 267, Jor-7ıitlerte eutsche Übersetzung aufgenommen
wurden. ber die überaus objektive Darstel- dan VO Sachsen 305, Seuse 303) Alles in

allem, eın gewichtiges Buch, das ber geradelung un die Konzentratıiıon auf den eigent-
lichen Mittelpunkt der geistesgeschichtlichen 1n den uns heute interessierenden Fragen nıcht

Sanz den Erwartungen entspricht.Entwicklung, auf die Spiritualität, machen
auch seine Arbeit einem unentbehrlichen Es gibt beispielsweise iıne Diskussion dar-
Informations- und Nachschlage-Werk Aut über, ob INa  - be1 Eckhart den Akzent mehr
jeden Fall dokumentiert S16€, da{ß die Zeıt der auf das persönliche Erleben der auf die über-
Polemik und Apologetik vorbeı St. kommene Tradition und die denkerische Re-

Tieter 1n Einzelfragen möchte der ben - flexion legen hat. Au für Seuse steht
schienene Sammelband über den etzten der fest, da{fß sıch denkerisch die Probleme
drei yroßen „Deutschen Mystiker“, Heinrich des relig1ösen Lebens emühte on Denifle
Seuse?, eingehen. erschıen die Autsatz- zeıgte dıe Abhängigkeit VO  } Oomas), daflß
sammlung „Meıster Eckhart der Prediger“, 1mM Einflu{ß des „Miınnesangs“ vgl Julius
1961 das Parallelwerk „Johannes Tauler, ein Schwietering un J.-A Bızet) und der „Rıtter-
deutscher Mystiker“.) Erstaunlich und erfreu- vorstellungen“ (Marıa Bindschedler 1mM ben
lich 1St der Ordens-, Landes- und Konfessions- erwähnten Sammelband) stand, da{ß miıt
SreNzZEeN überschreıitende Kreis der Mitarbeıiter; der geistlichen Literatur der Tradıtion und
erstaunlich und erfreulich 1St ebenso die breit- den spirituellen Impulsen seiner eit
gEeSLrFEUTLE Themenwahl Historische Grund- W dTI. Man weiß, WI1e freı seinen eigenen Le-
lagenforschungen ber den Kult un das bensbericht legendarisch-theologisch andert-
Grabh Deuses, ber die geistige Atmosphäre halb Jahrtausende vorher hätte INa  }

(ıim Auftsatz er „Die Brüder und Schwestern thologisch eNNEN mnüssen) ausdeutete. Was
des freien eistes scheint MI1r der ben bedeutet dies für die „Mystik“ Seuses”? Wıe
skizzierte Ansatz Grundmanns völlig mi($- vtief 1St seine Erfahrung 1m Denken und Spre-
achtet se1n), Handschrittenkunde (Stephan chen seiner Umwelrt verwurzelt? Jean Orcibal
Axters acht 507 Handschritten MIt nıeder- hat 1n seiner philologisch nıcht höchstwerti-
ländischen Seusetexten ausfindig), philologi- gCNH, ber theologisch und geistesgeschichtlich
sche Untersuchungen, mM1r die ‚Ahs überragenden Arbeıit über „Saınt Jean de la
handlung „Zum intellektuellen Wortschatz Cro1x et les Mystıiques Rheno-flamands“ SC-
Heinrich Seuses“ der französischen Forscherin ze1gt, W1e CNS die verurteilte Doktrin

harts und das Denkgebäude des Kirchenleh-
LO der Mystik, Johannes’ VO Kreuz, -

Bernd Moeller, Spätmittelalter (Dıe Kirche 1ın sammengehören; eın einzıger Tradıtions-
ıhrer Geschichte, D Lig (Göttingen: Van-
denhoeck Ruprecht Kart 6,80 tragt beide Dabeji wird die Größe des

Spanıers nıcht herabgemindert; 1Ur wird AUuUSHeinrich Seuse. Studien ZU' 600. Todestag
K d Gesammelt U, hrsg. AAı Filthaut
(Köln Albertus Magnus erl 477 Lw. Orcıibal, Saınt Jean de la Cro1i1x e les My-
42,—. st1ques Rheno-Flamands (Bruges

66



Umschau

dem Monolith der Topos der yöttlichen In- religiöser Erlebnisse spielt, das Problem, ob
spiration wurde auf $ast jeden geistlichen Sprechen und Sich-Ausdrücken NUur akziden-
Lehrer angewandt) ein Zeuge der christlichen telle Vehikel für die Erfahrung sind, der ob
Tradıtıion. gerade 1 Christentum das SO miıt der

Miıt solchen Überlegungen ber sind WIr religiösen Innerlichkeit eine untrennbare, VOT-

wieder be1 der anfangs erwähnten Fragestel- yangıge Einheit ildet, entspricht wahrhaftıg
Jung uhs angelangt. Die Erforschung der einem Anliegen unserer eıt Sollte dafür das

Studium der „Deutschen Mystik“ nıcht mehr„mystischen Sprache“, der Rolle, die das Wort
in der Wiedergabe, ber auch 1n der Geburt hergeben, als 198028  - bisher erarbeitet hat?

ose Sudbrack S}

Polnische Prosa des 20 Jahrhunderts
Nach den „Polnischen Poiunten“ und der „Pol- nıer folgen die „Erzähler der Überwirklich-
nıschen Poesie“ liegt NU:  ; auch als handlicher keit“, die Traumdeuter und Visionszeichner.

In den akustisch-musischen Elementen der CI -gruner Hardcover mMI1t weißrotem National-
emblem auf dem Buchrücken Karl Dedecıius’ sten und 1n den optisch-vısıonären der wel-
Jüngstes Werk VOT, die „Polnische Prosa des ten Gruppe beide durchsetzt VO „tradıt10-

Jahrhunderts“ Dıieses „umfassendste nellen“ und „modernen“ Komponenten spie-
Kompendium“ moderner polnischer Prosa 1n veln Sld'l die beiden Haupttendenzen polni-
deutscher Sprache, eın Teamwor. der besten scher Prosa Aaus dem Zeitraum 7zwischen dem
Polnischübersetzer der AÄgide VO  3 Dede- Jahrhundertbeginn und dem Ausbruch des
C1US, rfüllt alle Ansprüche, die Man, VOI- Zzweıten Weltkriegs: eın literaturgeschichtli-
wöhnt VO:  ; der Flut einander übertreffender ches Lesebuch, das INa  - ZeLrOSt den „polni-
Sammlungen dieser Tt: eiıne Anthologie schen Killy“ ennen dart.

Mıtten durch dıese polnische Literaturland-stellen gewohnt 1St. Dem zweiteiligen exXt-
teıl olgt ein Anhang mi1it einer nahezu 6C1- chaft VO  3 Janusz Bruchnalski als aue

Wolke über herbstlich-kahler Schwarzland-schöpfenden Bio-Bibliographie der polnischen
utoren und iıhrer deutschen Übersetzer, eine chaft auf dem Buchumschlag ildhaft Ver-

kürzt führt die Zäsur des ersten Weltkriegsknappe polnische Phonetik und das unbedingt
als Orwort esende Nachwort VO  . Dede- und trennt diese eıt 1n die Phase der Wahr-
C1US. Es skizziert den enttäuschungsvollen heitsüberlieferung un!: die der Wahrheitsfin-
Weg ZUr Weltgeltung der polnischen Liıtera- dung. Der abgründıgste Vertreter dieser wel-
tur 1n ihren besten Vertretern und versucht ten Phase 1St der VO  $ seinen Zeıtgenossen
anschließend das Werk jedes 1n der amm- Unrecht verkannte, erst nde der fünf-
lung vorgestellten Autors kurz würdigen. zıger re wiederentdeckte Stanistaw Ignacy
Doch nıcht der unschätzbare Intormatıions- Witkiewicz. Gleichzeitig MI1t Musaıls „Mann
Wert des Anhangs, sondern der Textteil dieses hne Eigenschaften“ ers  1en se1ın Roman „Un-
vorbildlichen Lesebuchs sichert ıhm einen her- ersättlichkeit“ dessen 7zwelıtes Kapitel in der
vorragenden Platz un den großen Prosa- ben besprochenen Anthologie abgedruckt in
sammlungen der Gegenwart. Dıie Lexte glie- Die Folie diesem Bıogramm einer erlö-
ern sıch nıcht chronologisch, sondern nach chenden Persönlichkeit biıldet die © Ge-
ihrem Verhältnis ZUTr Wirklıchkeit. Den „Er- fahr®, den Umweltraum Polen, das letzte
zählern der Wirklichkeit“ 1n symbolistischer, Bollwerk des Westens die kommuni-
naturalistischer der expressionistischer Ma-

Stanıislaw Jgnacy Witkiewicz, Unersättlich-
eıt. Roman. Mıt einem Nachwort VO:  > WitoldPolnische Prosa des Jahrhunderts. orge-

stellt VOon arl Dedecius. 'eil München: Hanser Gombrowicz. München: Pıper 1966 595 Lw.
1966 176 Lw. 24 — 28,—.
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